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Zentralorgan der Vereinigten Sozi aldemohrati fd�en parte ! Deutfchlands

Die Regierung öes Monöes .
Aus den Sitzungen der KPD. - Bezirksleitung .

Das von » ns gestern morgen gemeldete Verbot der

kommunistischen Betriebsräteorganisotion
wird vom Preußischen Pressedienst mit einer eingehenden Be -

gründung versehen , die wir wegen ihres großen Interesses
zum Abdruck bringen :

Das bei den polizeilichen Durchsuchungen am 25. August ist den

Geschäftsräumen der Kommunistischen Partei beschlagnahmte Mate -

rial Hai den zwingenden Beweis geliefert , daß der aufgelöste Fünf -
zehner - Ausschuß durch «in « andere , wie die Kommunisten sagen
. zweckmäßiger zusammengesetzte ' Organisation weitergeführt werden

soll .
Nach der Meinung der Bezirksleitung der KPD . soll

dieser organisatorische Aufbau folgende Borteile haben :
. Er würde erstens der bestehenden Betriebsräteorga -

nisation des ADGB . organisch angegliedert sein , und aus

diesem Grunde eine gute Fraktionsarbest in dieser noch bestehen�
den Körperschaft ermöglichen : er würde zweitens bei einer bald

zu errsartenden Auflösung der freigewertschaftlichen
Betriebsrätezentral « sofort an deren Platz rücken können
und würde drittens durch sein « Gliederung in Jndustriegruppen
es erleichtern , diejenigen Industriegruppen beson -
der » intensiv politisch bearbeiten zu können

( Graphiker , Buchdrucker , Gemeinde - und Staatsarbeiter , Verkehr
usw. ) , die in den letzten Bewegungen vollständig
versagt haben . '

Aus dem Material geht ferner hervor , daß all « Angelegenheiten
der Berliner Betriebsräte nicht von diesen selbst oder von ihren

Organisationen , sondern von der Bezirksleitung Äerlin - Brandenburg
der Kommunistischen Partei geregelt werden . So ist z. B. der Be -

schluß , auf Sonnabend , den 8. und Sonntag� den 9. September einen

Betriebsrätekongreß in Berlin zu veranstalten , auf ein « Anweisung
der Bezirksleitung der KPD . zurückzuführen . Di « kommunistische

Agitatorin , Ruch Fischer , die den Organisotionsplan entworfen
und auch die ersten Anregungen zu dem Betriebsrätekongreß ge -

geben hat , hält es

aus taktischen Gründen für richtig , möglichst viele Mitglieder
der Sozialdemokratischen Partei al » Wahlkandidaten heranzuziehen .

Um dem Kongreß das Ansehen einer größeren wirtschaftlichen Macht

zu verschaffen , sollen insbesondere die Kraftwerk « der Um -

gegend , die Berlin mit Ström beliefern , und be -

sonder « Großbetriebe aus dem Reich « herange -

zogen werden . Man rechnet in kommunistischen Kreisen schon
mit einem Verbot des Betriebsrätekongresses und will ihn für

diesen Fall in Leipzig oder Dresden abHallen .

Alle diese Borbereltungen und organisatorischen Maßnahmen

sollen getroffen werden in der Erkenntnis , . daß die kommenden

politischen Kärnpfe geführt werden durch die Kommunistische

Partei , gestützt auf die Betriebsrätebewegung ' . Man ist sich im

kommunistischen Lager klar darüber , daß die Parole von der „ E i n<

h e i t s f r o n t ' nicht mehr zieht , daß ' die Sozialdemokratische Partei
und die Gewerkschaften für die von der Kommunistischen Partei ge -

planten Lewegunflen nicht zu haben sein werden . Bon M a s l o w

ist sogar Klage darüber geführt worden , daß in Chemnitz ge -

pfloqene Verhandlungen mit dem ADGB . und der SPD . die Ab -

lehnung des Generalstreiks durch die Betriebs -

rät « zur Folge gehobt haben . Auch Maslow ist der Meinung ,

daß der Aufbau des Betriebsrätekorpers als ein ernster Kampfp ' an

zu betrachten sei. der «ine gewisse Garantie dafür s<boffen soll , . daß

bei kommenden Kämpfen alles wenigstens halbwegs funktioniert " .

Meinungsverschiedenheiten im kommunistischen Lager Über die

Zweckmäßigkeit der einzelnen Parolen sind nach den aufgefundenen

Aufzeichnungen im Augenblick ausgeglichen . Die schärfere Richtung

meint daß die Forderung der . Diktatur de - Prole -

tariats " in den Vordergrund gestellt werden müßte , während

die anderen mehr opportunistisch �gestellten Führer der KPD . die

Losung der . Arbeiter - und Ba u e rnr e g i e ri : n g" für zug -

kräftiger biellen Ueberaus bezeichnend für die Einschätzung der

Masten durch die kommunistischen Führer sind einige protokollarisch «

Aufzeichnungen über Ausführungen von Ruch Fischer , in denen

e« u. a. heißt :
. Die Masten hab - n . Arbelkerregierung " gesagt . Aber

st - haben das nur gesagt , weil das �ie Losung der kommunistischen

Partei ist . hätte die kommunistische Partei die

Losung „ Regierung des Mondes '

herausgegeben . hätten st - � g�' en - . Re - iernug

Mondes " , ivett das Vertrauen der Masten zur Sommunilstischen

Pgrtei so groß ist daß sie alles auffangen , was die kommunistische

Partei sagt . "
Di - Mitglieder der Bezirksleitung der Kommunistischen Partei

sind sich über die Gefährlichkeit ihres e - g- nen B - gmn - ns

( insbesondere für die Arbeiter ) durchaus im klaren , » on Ruth Fischer

ist zugegeben worden , daß , wenn der Sircit weiter gegangen wäre ,
die Grenze , an der es � . . . . .

zum bewaffneten KonMt

komme , erreicht worden wäre Der gleichen Auffassung ist ihr Freund
Maslow . der in der Sitzung vom 21. August erklärte , daß , wenn die

Kommunisten der Parole des Sturzes der Regierung Cuno die

Parole der Diktatur des Proletariats hätten folgen lasten , niemand

wisse , was dann gekommen wäre ( Zuruf : Bewaffneter Kampf ! ) :
aber das , was gekommen wäre , wäre sicher nicht günstig

für die Kommunisten gewesen .
E » ist den kommunistischen Führern auch die Schwäche ihrer

Position durchaus bekannt . Lebhafte Klagen führten die Mitglieder
der Bezirksleitung unter sich über das Bersagen der „ Roten
Fahne " . Ruth Fischer hob hervor , daß die Beschlag -
nähme der . Moten Fahne " durch die Polizei dem

General st reik einen schweren Schlag versetzt habe ,
und auch der Landtagsabgeordnct « Schalem war betrübt darüber ,

daß die . I ° te Fahne " zwei Tag « lang „ nur für die Polizei gedruckt "
worden fei . Die Schuld an diesem Beriagen trage der Zentraloor -
pand und die Geschäftsführung der „ Fahne " , von der man der

Memimg sein könne , daß sie absichtlich Sabotage betriebeu Hab «.
Auch der „ Kurierdienst " der Partei scheint nicht ganz geklappt zu
haben , und man Hält augenscheinlich auch in diesen Dingen den
Zentralvorstand für zu schlapp ,
denn in Zukunft will die Vezirksleitimg fich ihre eigenen Verbin¬

dungen schassen und eigene Kuriere Hiuaussenden .
Bor allem aber haben sich die Erwartungen nicht erfüllt , die die

Kommunisten auf die Beteiligung der Gewerkschaften gesetzt haben .
Es wird festgestellt, daß sich die oppofltionelle Ortsverwaltung der
Eisenbahner nicht bewährt habe . Auch die Gemeinde - und
Etaatsarbeiter seien von de v Bewegung nicht ge -
nügend erfaßt worden , und als eine weitere gefährdete Stelle
werden die Buchdrucker bezeichnet . Das Bersagen in der
Reichsdifuckerei wird auf die Ueberlastung Brandlers
zurückgeführt , dessen Aufgabe es gewesen sei , die Orgamsations -
„Zelle in der Reichsdruckerei zu bearbeiten .

Bei dieser Sachlage ist es kein Wunder , daß den Gewerkschaften
der schärfst « Kampf angesagt wird . Es soll versucht werden , eine
neue Kampagne in die Gewerkschaften hineinzutragen unter dem
Titel :

„ Reinigung des Zunktionärapparaies " . — das sühre zu einem klaren
Kampf mit der Sozialdemokralischen Partei und den Gewerkschaften .

Maslow ist der Meinung , daß

auch mit der ASP . in Berlin Schluß

gemacht werden müsse . In einem „ offenen Brief " sollen die An -
Hänger der USP . aufgefordert werden , sich der kommunist ' rschen
Partei anzuschließen . Endlich bekommt auch die Union der Hand -
und Kopfarbeiter ihre Rüge . Bon ihr wird gesagt , daß sie sich
bisher als „völlig zwecklos " erwiesen habe . Man müsse dahin
wirken , daß es recht bald zu einer Liquidierung
der Union in Brandenburg und Berlin komme . Bon
der Fischer wurde mitgeteilt , daß sich in Mitteldeutschland Orts -
gruppen der Union sogar gegen den Streik gestellt haben .

Aus allen Aufzeichnungen der kommunistischen Führer geht
hervor , baß die Betriebsrätekonzresse Exerzitien für « ine
Art Arbeiterräte fein sollen . Maslow sprach e« offen
aus , in Deutschland würden die Betriebsräte die Arbeiterräte werden
und die Kontrollausschüss « die horizontale Ergänzung zu den
Sowjets : das kapierten nun schon die Betriebsräte ; auch Seve -
ring habe das kapiert . Der Betriebsrätekongreß von Berlin -
Brandenburg müsse eine politische Kundgebung sein .

Ruch Fischer Ist erfteut darüber , daß während des Streit « „die
Hundertschaften wie Pilze aus der Erde geschossen seien " .

Zhreu eigentlichen Zweck , die Faschisten zu bekämpfen , hätten
sie jedoch uicht erfüllt , sie seien vielmehr gebildet worden , „ um
die Arbeiter aus den Betrieben herauszuholen " . Es käme jetzt
darauf an . die Hondertschasten umzustellen auf Betriebsordner -
schasten . Diese Gruppen zu organissereu , sei von entscheidender

Bedeutung .
In einem Rundschreiben vom 20. August an die Betriebszellenleut «
wird diesen denn auch zur Pflicht gemacht , die Organisierung
der Betriebshunderts chasten mehr zu forcieren ;
gleichzeitig werdcn Referenten für die Aufgabe der Hundertschaften
zur Verfugung gestellt .

Der Gesamteindruck aus dem Studium des gewonnenen Ma -
terials ist ungefähr der , daß die Kommunisten ihren Anhängern
einreden , daß es nächsten Winter zu entscheidenden Kämpfen
komm « , und daß sie sich in der Aufftellung der proletarischen
Hundertschaften ihre Kampfformationen und in
den Betriebsräten und Kontrollausschüssen ihren
Verwoltungsapparat schaffen wollen . Ueber die Gefahr -
lichkeit ihrer Unternehmungen sind sie sich nicht im Zweifel . Daß
bei größeren posittschen Unruhen , die zu Machtkämpfen werden

müßten ,
sich die Rachbarn venlschlauds regen

könnten , um das Reich vollständig zu zerstückeln , geht aus einer

Aeußerung Maslows hervor , in der er vorschlug , Berbinlnmgen
mit der Tschechoslowakei , mit Polen und mit Frankreich avfzn -
nehmen .

Es ist selbstverständlich , daß die Behörden diesen Dingen nicht

untätig gegenüberstehen , sondern dafür sorgen werden , daß die

hochverräterischen Treibereien schon im Keime erstickt werden .

Die hier veröffentlichten Protokolle gewähren einen inter -

effanten Einblick in das innere Getriebe der kommunistischen
Organisation . Absolut eindeutig beweisen diese Protokolle ,
daß der linke Flügel in der KPD . das Heft vollkommen in der

Hand hat . Die Ansätze zu besserer Einsicht , die nach schweren
Niederlagen und heftigen Auseinandersetzungen unter den

Kommunisten aufzukommen schienen , sind verflogen . Die Welle

scheint sie zu tragen , und schon steuern sie wieder lustig auf das

hohe Meer kindlichster Illusionen . „ Bewaffneter Aufstand " .
„ Endkampf " , so schwirrt es in den Köpfen jener November -

kommunisten , die unter kommunistischen Arbeitern das Wort und

meistens das große Wort führen dürfen . Mit dem Zynismus
Radekscher Schule enthüllen sie die Rolle , die die Drahtzieher
sozialdemokratischen Arbeitern zuschieben möchten , dem Vor -

spann für ihre wahnsinnigen und verbrecherischen Attentate

auf die Arbeiterschaft zu leisten . So verrannte Fanatiker , die
um die Gunst völkischer Studenten bettelnde Wiener Jüdin

Ruth Fischer und ihr Partner Maslow sein mögen , s o Hirn -
verbrannt sind sie nicht , daß sie nicht übersehen , welche blutige
Niederlage ein von ihnen provozierte ? Kampf zur Folge haben
müßte . Sie werden sich aber gründlich täuschen : in ihrer

dumm- pfiffigen Spekulation auf die Sozialdemokratie . Diese
weiß , was von den Abenteurern beabsichtigt ist und wird ihnen
keine Gelegenheit geben , ein Feuer zu entzünden , das schlim -
mere Folgen hätte als nur die Zertrümmerung der KPD .
An ihrem Widerstand wird sich auch der Wahnwitz dieser
Reaktion brechen .

öaperisthe Gnaöe .
Schon oft wurde die Forderung erhoben , die Reichs -

Amnestie vom 4. August 1920 möge endlich auch auf die

bayerischen Gefangenen in N ied erfch ö ne n -

selb ausgedehnt werden . Jedesmal lehnte die bayerische
Regierung diese Forderung ab mit dem Hinweis darauf , daß
sie ein individuelles Begnadigungsverfahren eingeführt habe .
Wer die bayerisch « Justiz kennt , zweifelte niemals daran , daß
ihre „ individuelle Begnadigung " nichts anders sein konnte ,
als die Uebung krassester Willkür . Harmlose Mitläufer , die
aus irgendeinem Grunde — z. B. durch bewiesene Charakter -
stärke und Gesmnungstreue — sich miUiebig gemacht hatten ,
büßten ihre Strafe bis zum letzten Rest : andere Verurteilte .
von denen anzunehmen war , daß sie mürbe und eingeschüch -
tert worden waren und nicht mehr wagten , ins politische
Leben zurückzukehren , wurden vorzeitig mit B e w ä h -

rungsfrist entlassen . Dabei hatten es die bayerischen
Behörden in der Hand , die Zubilligung der Bewährungsfrist
an solche — oft geradezu gegen die guten Sitten verstoßen¬
den — Bedingungen zu knüpfen , daß der Begnadigte der
Wirkung nach unter Polizeiaussicht geriet und des Mutes
beraubt wurde , jemals noch von seinen staatsbürgerlichen
Rechten Gebrauch zu machen . Es wurden dem Begnadigten
Bedingungen auferlegt wie etwa die , „ daß er sich jeglicher
politlsch - agitatorifcher Tätigkeit während des ganzen Laufes
der Bewährungsfrist enthält , und daß er v o r j e ! y m Wech¬
sel seiner Beschäftigung und seines Aufenthalts die G e n e h-
m i g u n g der Staatsanwaltschaft bzw . des Bolksgerichts
einholt " .

Während in jedem Rechtsstaate bedingte Begnadigungen
nur dann rückgängig gemacht werden , wenn Tatsachen vor -
liegen , die dem Begriff der einwandfreien Führung wider -
sprechen , wurde m verschiedenen Fällen die Bewährungsfrist
für bayerische politisch « Gefangene aus ganz nichtssagenden
Gründen — oder vielleicht Vorwänden — aufgehoben : der
bedingt Begnadigte mußte fein « Strafe wieder fortsetzen , ohne
daß er weder ein « menschllch und moralisch bedenkliche , noch
eine juristisch strafbare Handlung begangen hatte .

Ein� ganz aufreizender Fall dieser Art ereignete sich erst
in der jüngsten Zeit : es ist der Fall des derzeitigen Sekretärs
des Arbetterbildungsinstituts Leipzig , des Genossen V a l t i n
Hartig .

Hartig war 1919 vom Volksgericht Würzburg zu sieben
Jahren Festungshaft verurteilt worden . Das Urteil war un -
geheuerlich und fand keineswegs in den wirklichen politischen
Handlungen des Hartig eine zureichende Begründung . Nach
Berbüßung von 314 Jahren wurde Hartig am 17 . Dezember
1922 aus Niederschönenfeld auf Bewährungsfrist , und zwar
unter folgenden Bedingungen , entlassen :

a ) Daß er sich während des Laufes der Dewährungsftist
gut , straflos und einwandfrei führt .

b ) daß er zunächst in Aschaffenburg bei seinen Eftern

Wohnung nimmt ,
c ) daß er jeden Aufenthaltswechsel sofort der Staats¬

anwaltschaft Würzburg mitteilt ,
<! ) daß er sich des agitatorischen polittschen Hervortretens

enthält .
Hartig , der ZSjähriger Neuphilologe ist , begab sich nach

Aschafsenburg und arbeitete zuerst in der . Schlosserei seiner
Brüder . Es leuchtet ein , daß er sich bemühte , sich eine Exi -
stenz zu schaffen , die seinen Kenntnissen und Bedürfnissen ent -

sprach . Er meldete sich auf die erledigte Sekretär st ellc
des Arbetterbildungsinstituts in Leipzig und
wurde gewählt . Am 1. März , 2y2 Monate nach seiner
Entlassung aus Niederschönenfeld , "sollte er die neue
Stellung antreten . Gleich nachdem Hartig von dem
Wahlausfall Bericht erholten hatte , wandte er sich unter dem
20 . Februar an die Staatsanwaltschaft Würzburg und schrieb
dorthin : „ Gemäß Punkt c des volksgerichtlichen Beschlusses
teile ich der Staatsanwaltschaft mit , daß ich ab 1. März eine
Stelle am Arbeiterbildungsinstitut Leipzig antrete , die meiner

pädagogischen und philologischen Borbildung besser entspricht
als die Beschäftigung im Geschäft meiner Brüder , das unter
der allgemeinen Geschäftsstockung leidet . Dem Punkt d glaube
ich durch den über zweimonatlichen Aufenthalt in Aschaffen -
bürg genügt zu haben . "

Schon am 22 . Februar faßte das Voltsgericht Würzburg
den Beschluß : 1. Die Aufenthaltsgenehmigung für Leipzig wird

Hortig versagt , da in Leipzig eine Ueberwachung Hinsicht -
lich Punkt d nicht möglich sei. 2. Hartig hat in Zukunft bei
jedem Aufenthaltswechsel rechtzeitig um Genehmigung nach -
zusuchen .

Hartig ließ durch einen Rechtsanwalt gegen diesen Be -

schluß Beschwerde einlegen und vor allem betonen , daß das

Arbelterbildungsinstttut nicht politischen Charakters sei , son -
dem von den Gewerkschaften getragen werde , und daß femer
der zweite Punkt des neuen Beschlusses eine nachträgliche Ein -

schränkung der bedingten Begnadigung darstelle : diese Ein -

schränkung aber sei ein dem üblichen Rechtsbrauch wider -

sprechendes Verfahren .
Die Beschwerde wurde abgewiesen : auch die Lerwen -

dungeinerhohenReichsbehörde für Hartig hatte
keinen Erfolg . Da aber das Arbeiterbildungsinstitut sich in -
mitten seiner durch Hartig geleiteten Tätigkeit befand und der

plötzliche Wechsel des Sekretärs zu großen Schwierigkeiten ge¬
führt hätte , blieb Hartig auf seinem Posten und richtete e i n
neuesGesuch andasVolksgericht . in dem er bat .

ihm den Aufenthalt in Leipzig doch noch für einige Zeit be -

willigen zu wollen . Daraufhin traf die Antwort ein , daß d i e

bedingte Begnadigung aufgehoben sei , und



daß H a r t i g innerhalb » on dre . k Tagen
wiederum in Niederschönenfeld einzurücken
habe .

Da chartig jedoch das Arbeiterbildungsinstitut nicht Hals
über Kopf im Stich lassen konnte , richtete er ein n e u e s Ge -
such nach Würzburg , durch das er sich bemühte , wenigstens
einen mehrwöchigen Strafaufschub zu bekommen . Der Straf -
aufschub wurde indes verweigert mit der Begründung ,
chartig habe sich „ unwürdig " betragen . Falls er am 28 . August
die Strafe nicht antrete , werde sofort Haftbefehl gegen
ihn erlassen .

So ergibt sich der geradezu aufreizende Zustand , daß das

bayerische Volksgericht den Aufenthalt in Sachsen als eine
Tatsache wertet , die unwürdig macht , weiterhin im Gennsse
einer bedingt erteilten Begnadigung zu bleiben . Das hat mit
Billigkeit oder gar Recht natürlicherweise nichts mehr zu tun :
da beginnt bereits die Ranküne , die schikanöse Willkür . Auch
in Hinsicht auf diese Begnadigungspraxis fällt Bayern aus
dem Rahmen der deutschen Rechtseinheit heraus : in keinem
anderen deutschen Lande wohl sind Beschlüsse von der Art des -
jenigen des Würzburger Volksgerichts denkbar . Es fragt sich ,
ob hier nicht das Reich nach dem Rechten zu sehen hat : es
geht doch nicht an , dafs das Mittel der bedingten Begnadigung
dazu mißbraucht wird , verfassungsmäßig gewährleistete
Grundrechte , wie etwa das Recht der Freizügigkeit , schlechtweg
aufzuheben . Im übrigen wäre es aber wahrhaftig an der

Zeit , der Ungerechtigkeit ein Ende zu bereiten , die darin liegt ,
daß die bayerischen politischen Gefangenen aus dem Jahre
t919 heute noch nicht amnestiert sind , während die Kapp -
Rebellen so viel Gnade und Milde fanden : die bayerische Be -

gnadigungswillkür ist kein Ersatz für eine Reichsamnestie .

öaperische Steuerfronöe .
Tie Industriellen gegen die Finanzpolitik des Reiches .

München , 29. August . ( TU. ) Der bayerische Industriellen¬
oer band hat in einer Vorstandssitzung zur augenblicklichen Wirt -

schaftÄage dahin Stellung genommen , daß mit den Maßnahmen der

Reichsregierung eine Besserung der gegenwärtigen Lage nicht nur
nicht erreicht , sondern sogar eine Verschärfung des Zustondes herbei -
geführr werde Die chauptursachen lägen in der verringerten
Arbeitsleistung des deutschen Volkes und in dem zu kostspieligen
Bcämtenapparat . Selbst die höchsten Steuern seien nicht imstande ,
die Mittel für diesen Luxus aufzubringen . Die neuen Sieuerge ' ehe
erforderten von der Mrtschast derartige Summen , daß es sragliett
erscheine , ob die Wirtschaft unter diesen Vedlugunge « aufrecht er¬
halten werden kann . Der Erlaß der neuen Steuergesetzgebung sei
ohne Befragen der Lönderregierungen uud ohne
genügend « Heranziehung der wirtschaftlichen
Organisationen ( also auf einmal sind die Herren für Neben -

regierungen ) in überstürzter Eile ohne Berücksichtigung der Leistungs -
fähigkeit der Steuerzahler ausgestellt worden .

Gegen Vierteljahreszahiungen .
Am gestrigen Tage landen im ReichSsinaumnnisterium mit

den Vertretern der Landesregierungen , des Deutschen
' S t 5 d t e r ä g e S . deS Reichs slädtebundeS und dcS Land -
g e m e i N b e i a g e S « ingebende Verhaudlungen über dir Frage
narr , wie der finanziellen Notlage der Länder und Ge -
in e i ii d e n abgeholfen werden kann . Es trnirde allgemein darauf
hingewiesen , daß sich dieie Notlage infolge , der in letzter Zeit ein -
getretenen starken Geldentwertung , der ertieblichen Verickärfung

' der WirtschafiSlage und der durch die Anpafinng der Bezüge der
Beamten , Angestellten und Arbeiter an die Geldentwertung er -
korderlick gewordenen Gehalts - und Lohnaufveiierungen in be «

forgniSerregender Weife vergrößert habe . Es wurde deshalb fast
von allen Seiten gefordert , daß die vierteljährlichen
B o r o u s z a h l u n g e n der Beamtenbezü . ze mit Rücksicht auf
diele Entwickelung und die Unniöglichleii der Beschaffung der er -
forderlichen ZahIiingSniitlel künftig eingestellt werden
sollten , wobei auf die besonderen Vcrhältniffe des besetzten Ge¬
biete « Rücksicht zu nehmen sei . Nach längeren Verbandlungcn
wurde in beinahe allen Punkten ein « vollständige Einigung erzielt .

Mrzneimoüen .
In der Geschichte der Medizin ist eine unzählige Meng « von

Heilmitteln aufgetaucht , von rohester Volksmedizin bis zu den mit
allen Hilfsmitteln moderner Forschung hergkstellten Fabrikaten .
Zum Teil sind sie ebenso rasch vergangen wie sie entstanden : zum

- Teil aber haben sie sich durch die Jahrhunderte erhalten , oft genug
zunächst verachtet und dann dach schließlich anerkannt . Jedenfalls
hat die lange Erprobung und Erfahrung der Vergangenheit einen

kostbaren Schatz von Heilmitteln aufgespeichert , den wir heut « nur

. allzu leicht mit der Bezeichnung „ Volks - und Hausmittel "
abtun . Viele am Krankenbett als wirksam und brauchbar erkannt «

Medizinen sind . heute vollständig vergessen und damit für die ärzt -
liche Praxis verloren , sind aufgegeben zugunsten der vielen neuen
Mittel , die fast alltäglich auf den Markt geworfen werden .

Der Greifswalder Pharmakologe Hugo Schulz , der in dem

zweiten Band des bei Felix Meiner in Leipzig erscheinenden Werkes
„ Die Medizin der Gegenwart in Selbstdarstellun -
gen " sein Lebenswert schildert , tritt dafür «in . daß man in der

Auswahl der Medizinen wieder mehr die praktische Er -

fahr u n g als die theoretische Forschung berücksichtigt Di « Arznei -
Herstellung ist heute fast ganz der chemischen Industrie überlassen und
wird vcn dieser dazu benutzt , all « möglichen Arzneimoden
hervorzurufen . „ Die chemische Industrie " , sagt Schulz , „ bringt ihr «
neuen Präparat « auf den Markt , aber wie viele unter den Aerzten ,
die sie ihren Patienten verschreiben , haben etwas mehr als «ine

mäßige Ahnung davon , was sie verschreiben ? Jeder in der Vraxis
stebend « Arzt wird mir bestätigen , daß auf olle dies « neuen Präpa -
rate , trotz manchmal glänzend durchgeführter Reklame , auf die

Dauer doch kein rechter Verlaß ist und er sich gezwungen sieht , über

kurz oder lang wieder zu etwas Neuem zu greifen . Der chemischen
Indnsin « kann dies natürlich nur recht fein . Für sie handelt es sich
in allererster Linie um das Geschäft , das mit irgendeinem neuen

'
Mittel zu meckjen ist und gemacht wird . Geht es nicht mehr , wie
der kaufmännisch « Ausdruck lautet , so wird etwas Neuss auf den

Markt geworfen . " Durch dieses Ueberangebot an neuen Arzneien
ist das

'
Vertrauen zu den alten durchgeprüften Arzneimitteln fast

völlig verschwunden : die Aerzi « lasten sich von den chemischen
Fabriken ihre Arzneimittel sozusagen vorschreiben . „ Streng ge -
nommen " , sagt der Gelehrt «, „ist das der Standpunkt , von dem aus
der berühmte Schäfer Thomas auch medikastern kann . Vor allen

Dingen enthebt er den Therapeuten jeder eigenen Denktätigkeit , was

ja für manchen sein Angenehmes haben mag . Und da der mensch .
liche Organismus auch in Krankhcitszuständen meist viel Widerstands -

fähiger ist , als man gewöhnlich anzunehmen pflegt , geht eine der -

artige Arzneitherapi « in den meisten Fällen auch ohne weiteren

Schaden für den Patienten einher . In anderen Fäll - ' n ist dos aller¬

dings durchaus nickt so. Der m überlegte Gebrauch und die kritiklos .

manchmal über recht lang « Zeit hinaus fortgesetzte Anwendung eines

der chemischen Indust « iepräparote führt nachträglich zu Folgezu -
ständen , die Leben und Gesundheit der mit ihnen behandelten
Vatienten notgedrungen und nach ganz einiächen Naturgesetzen
schädigen müssen . "

$

Reichsbanküirektorium gegen Großmann .
Freitag Termin vor dem Landgericht .

Die gestern vor dem SchlichtungSauSschuß Groß -
Berlin anberaumte Verhandlung in der Angelegenheit der Eni »

lassung des Vorsitzenden des Betriebsrates der Reichsbank , Groß -
mann , wurde vertagt , weil gleichzeitig vor dem Landgericht III
die Verhandlung in dem von dem Dueliorium der ReichSbanl be¬

antragten Feststelliingsverfahren stattsiudet .

In dem gestern vor dem Landgericht IH stattgehabten F e st »

stellungSverfahren der Rcichsbank gegen den entlassenen

Borsitzenden des Betriebsrates Eroßmann hat daS Landgericht

nach eingehender Verhandlung und Beratung den Beschluß ver -

kündet , daß die von dem Bettagten erhobene Einrede auf Un »

Zuständigkeit des Landgericht - « verworfen werde .

ES wurde Beweisaiiinohme angeordnet , die am Freilag , den

3l . d. M. , vor dem beauftragten Richter stattfinden soll .

Neue Erhöhung ües Narkenbrotpreifes .
Anttlich wird mitgeteilt :
Mit Wirkung vom 3. September ob werden gemäß Beschluß des

Reichskabinetts die Abgabepreise der Reichsgetreidestelle für da ? von

ihr an die Kommunalverbände zur Markenbrotversorgung geliefert «
Getreide für die Tonne auf 40 Millionen Mark ' im Durch -

schnitt erhöht . Seit der letzten Heraufsetzung am 23. August
1923 sind infolge der außerordentlichen Markentwcrtung die sonsti -

gen Kosten des Mcrrkenbrotes derartig gestiegen , daß sie in ein nicht
weiter erträgliches Mißverhältnis zu dem Getreideabgabepveis ge -
raten sind . Der Anteil des Mehles im Brotpreis beträgt
nämlich in der Woche vom 20. August ab nur noch etwa 4 Proz .
des Markenbvotes gegenüber 96 Proz . sonstiger Unkosten , während
er in normalen Verhältnisien — wie vor dem Kriege — im Durch¬

schnitt etwa 61 Proz . gegen 39 Proz . sonstige Unkosten ausmachte .

Durch dies « Entwicklung entstehen für die Reichsgetreidestelle
immer mehr sich steigernde V e r l n st e , die ein Festhallen an dem

bisherigen Abgabepreis ousschließm und ein ernstes Hindernis auf
dem Wege der Gesundung unserer Geld - und Finanzoerhättnifle
darstellen . Auch nach der Erhöhung wird der Abgabepreis nur
etwa den vierten Teil des derzeitigen freien Ge -

treidepreifes ausmachen . Dos Markenbrot wird bei Zu »

gründelegung Berliner Derhälwiste vom 3. September ab voraus¬

sichtlich etwa die Hälfte von dem kosten , was für die gleiche
Menge freien Brotes bereits vom 22. August ab zu zahlen war .

Die Ausnahme öer belgischen Note .
C o n d o n , 29 . August . ( WTL . ) Das Reuierfchc Bureau erfährt

mit Bezug auf die in der belgischen Note enthaltenen Vorschläge .
infomelle Unterredung ztuischen den alliierten Minister » über die

Reparaliansfrage stattfinden zv lasten , aus einer nichtosfizielleo
aber gut unterrichteten Quelle , daß die britische Regierung durch -
aus bereit sein würde , au derartigen Unterredungen teilzu¬
nehmen , wenn Aussicht bestehe , daß diese Unterredungen Erfolg
haben . Man sei der Ansicht , daß . wenn Frankreich und Belgien
ans dem in ihren bisherigen Roten dargelegten Standpunkt ver -

harrten , solche Unterredungen schlimmer als zwecklos fei «
würden , ver englische Standpunkt könne außerdem durch verHand -
lungen nur gewinnen , wenn sie ö s s e n t l I ch seien , chroßbriiannieo
könne einer Miederausnahme wichtiger diplomatischer Erörterungen
nur zustimmen , soll » die Alliierten klar den Wunsch nach einem
Ucberelnkommen und die Bereitschaft ausdrucken , ihre Stellungnahme
so zu ändern , wie es die Lage erfordere .

London . 29. August . ( WTB . ) Der diplomatische Berichterstatter
des „ Daily Telegraph " schreibt : In britischen Kreisen herrsche allge -
mein die Ansicht , daß die belgische Note nicht dazu beitrage , «in «

praktische Vereinbarung unter den Alliierten zu fordern , und daß
ihr Inhalt sehr enttäusch « , da sie nur wenig konstruktive
Ideen , selbst von der finanziellen Seit « betrachtet , enthalt «. In

seinem Leitartikel bedauert „ Daily Telegraph " , daß die belgisch «
Regierung nicht ihren eigenen konstruktiven Plan für die allmähliche
Räumung des Ruhrgebiets unterbreitet «, wie man es hier bis vor

kurzem erwartet «. Es müste daher angenommen werden , daß die

französische Regierung den Plan ungern gesehen und ihren Alliierten

So herrscht also heut « auf dem Gebiete der Arzneien ein

Kampf zwischen Wissenschaft und Geschäft , in dem
der letztere Teil meistens siegreich bleibt . Schulz hat fein « Lebens -
aufgab - darin erblickt , den alten erprobten Arzneimitteln wieder zu
ihrem Rechte zu verhelfen , und verlangt besonders , daß nicht Arznei -
mittel , die nur am Tier ausprobiert morden sind , einfach auf den
Menschen angewendet werden . „ Die Pharmakologie " , sagt er , „ muß
und darf den Tierversuch , der ja an und für sich nicht völlig entbehrt
werden kann , nicht als letztes Kriterium für den Wert oder Unwert
eines Arzneimittels ansehen . Ihre Hauptausgab « muß die sein , aus
dem überreichen Material , das uns die alte und die neue Literatur
bietet , die Wertigkeit der einzelnen Arzneimittel für die Praxis
herauszufinden , das Ergebnis den lernenden jungen Aerzten vorzu -
legen und diese selbst anzuregen , das Borgebrachte am Krankenbett
auszunutzen . "

Neues aus der Nationalgalerie . Ein « köstliche Neuerwerbung
ist der Nationalgalerie gelungen : von Hans Thoma die kleine
„ Flucht n och Aegypten " , die von der letztjährigen Thoma -
Ausstellung in schönster Erinnerung ist . Das Werkchen , 1876 datiert ,
auf Holz gemalt , bisher in Darmstädter Privatbesitz , beschrieb Geh .
Rat Iusti im Verzeichnis der Atisstellung folgendermaßen : „ Im
Tanzschritt führt «in Engel den Esel . Maria in einem Blau wie die
Lavislazulifarbe unserer Alten , reizend der rotgestreift « Mantelfack ,
Joseph reicht ihr und dem blühenden Kindchen eine leuchtende Blume ,
und der Hintergrund ein geheimnisvoll schimmerndes Grün — höchst «
Kostbarkeit der Farbe und eine froh « Lieblichkeit der Empfindung
wie bei den schönsten allen Marienliedern . Hier sehen wir . daß die
Innigkeit Dürers und der Formenreichtum Altdorfers auch heut «
noch ift der Tiefe unserer Volksseele leben — Altdörfer , den wieder
ein jüngerer und gewiß ganz anders georteter Maler . Kokoschka , als
seinen Meister verehrt . " Die klein « Perle unter den Thoma - Bildcrn
hängt seit einigen Tagen in dem Erdgeschoßsaale der Galerie , der
dem Meister geweiht ist .

Ein « andere Bereicherung erhielt die Sammlung aus dem Nach -
laß Konrad Fiedlers , der nun noch dem Tode seiner Witwe
allmählich in der Notionalgolerie eingereiht wird . Es find Bild -
werke von Adolf Hildebrand » nd Artur Volkmann ,
die mit dem alten Besitz der Galerie zusammen ein Gesamtbild vom

Schaffen der deutsch -itölienijchen Meister ergeben , wie es wohl mr -

gends sonst zu finden ist .

Als sie die Macht hallen . Der Genosse August Pretzer in
Lichtenberg , der morgen seineu 7 8. Geburtstag feiert und seit
länger als L0 Jahren in der Bewegung tätig ist , sendet uns felgenve
kleine Erinnerung aus der Zeil des Sozial ! st enge -
setze s :

Zur Z- it des Ausnohmegefetzes mar eine große Versammlung
in der Bcckbräuerei zu Stettin ongtsezt Der Saal , der 5000
bis 6000 Personen faßt , mar dicht gefüllt . Außerdem waren die
Hinterräum « und der Gar - cn mit Soldaten besetzt . Der berüchtigte
Osier - staatzanwalt Tessendorf überwachte in eigener
Person die Versammlung . Nach Erössnunq sprach G- rottkou

ungefähr folgendes : „ Werte Anwesende ! Nachdem die Versammlung

überredet Hab«, ihn nicht Zu veröffentlichen . „ Daily Telegraph " ist
der Ansicht , wenn eine Unterhaltung aufrichtig gewünscht würde ,
so sollte sie stattfinden , nur um zu sehen , ob und bis zu welchem
Grade die Erklärung des neuen deutschen Kanzlers die Lage
verändert habe . „ Daily Telegraph " hebt hervor , daß in der belgi -
schen State kein weiteres Wort über den Dorschlag , eine internatio -
nal « Sachverständigenkoumission einzuberufen . entHallen sei . Es
könne daher angenommen werden , daß Belgien auf seiner früheren .
Politik vom 30. Juli beharr «. Mit Bezug auf das Ruhrgebiet sei
die belgische Not « nur «in Echo der französischen .

Die „ Times " , die die belgische Note mit derselben Zurückhaltung
beurteilt , wie seinerzeit die französische Note , schreibt , die Haltung
Belgiens gegenüber her Ruhrsrage und dem allgemeinen Repa¬

rationsproblem sei nicht unbedingt identisch mit der Haltung seines

französischen Alliierten . Es fei bemerkenswert , daß die belgische
Note eine Rechtfertigung der Ruhrbefetzung unterlasse . Die beigische
Not « trete vielleicht etwas vorsichtig un ! � schüchtern in ihrer Ver¬

mittlerroll « auf . Dos Ziel sei , die Aufmerksamkell auf die

wenigen Punkte des finanziellen Programms zu konzentrieren .

Wenigstens sei in finanzieller Hinsicht ein gewisser Fort »
schritt erzielt worden . Die Differenzierung in verschiedene Vor -

schlag « könnten aber überwunden werden durch die Erörterung der

Tatsache , daß Deutschland Garantien und produktive Pfänder

angeboten habe . Dieses Angebot sei nachdrücklich unter S t r e s « -

mann betont und im weitesten Sinn « ausgelegt worden , obgleich
er separate Verhandlungen für dos Rheinland und für dos Ruhr -
gebist nicht zugeben werde . Das Ruhrproblem sei akut . Man

müsi « zu Verhandlungen schreiten . Es sei notwendig , das

Ruhrgebiet für fein « frühere Tätigkell wiederherzustellen , damll es

feinen Platz im Wirtfchaftsplan eines vereinigten Deutschland wieder

einnehmen könne , das jetzt endlich berett fei . fein « Industrie und

Wirtschaftstätigkeit für die Bezahlung eine ? endgültigen Reparntions -
summ « zn verpfänden .

Appell an üie Internationale .
In der Sitzung des Bureaus de » Znternakioualen Sewerk -

schaslsbuudes ( Amsterdam ) am 23. August wurde folgende Erklärung

angenommen :
„ Aog- sichis des Ernstes der gegenwärsigeu Lage appelliert der

Znleruationale Gewcrkfchaslsbund au das Sewisieu uud den

Friedenswillen des internationalen Proletariat » uud rast uamenklich
die deukfchen . englischen , belgischen uud frauzöfischm Arbeiter zum
handeln aus , um dem Zustand der Spannung Än Ende zu
machen , desiev Forkdauer da » wirtschaftliche Chaos Europas uot -

wendig verschärfe » und mit jedem Tag « neue Scmfliktskeime schaffen
muß .

Zur Erreichung diese » Zieles hat der ZuteruaSouale Gewerk -

sthafisbuud von Anfang an die sofortige Feststellung der

wirklichen Zahluugssähigkeil Deulschlauds , die

Revision und Anaollieruug der ialeralliiertev Schul -
den . die Aufnahme einer iuternalionaleu Anleihe uud

die Durchführung einer Reparalionspollsit millei » Sochleistuu -

gen durch Zusammenarbeit der deuksch - sranzöfischeu Arbeit ge -

fordert .
Der ZGB . erklärt :
l . daß « Pflicht der deulsche « Regierung ist . den

kapikalistischen Widerstand zu brechen und jene zu finanziellen

Leistungen heranzuziehen , die über die für die Sanierung der Fiaan -

zeu , die Verbesserung der Existenzbedingungen des deutschen Volkes

und die Bezahlung der Rcparationsschuld nötigen Mittel verfügen :
2. daß es Pflicht der französischen » nd belgischen

Regierung isl . msl der militärischen Besehung ein Eude Zll
machen ,

Der ZGB . erklärt neuerlich , daß eine der wesenMchsten vor -

aussetzungen der Wiederherstellung friedsicher Deziehuugea zwischen
de « Völkern der Verzicht aas alle Gewallmaßuahmen
durch die Regierungtu und die ehrliche Aawendung der oben ge -
nannten Miliel ist . die allein eine rasche Lösung der Probleme ver -

bürgen :
daß diese » Resullal nicht durch Eiuzelatlloueu , deuen

fich die uasionalen Znkeresieo entgegeustelleu würden , erreicht werden

kann , sondern nur durch eine vom höheren Zuteresie der Menschheit

geleitete Gesamtaksion "

eröffnet ist , bitte ich Sie - e» mag passieren was da will , hallen Sie

sich ruhig und kehren Sie sich an weiter nichts ! " Nachdem diese
Worte gesagt waren , erhob sich T e s s « n d o r f und sagte : „ Ich
schließe die Versammlung und fordere Sie auf , den Saal zu ver -

lassen ! " Da beging ich die Dummheit , ohne mir etwas dabei zu
denken , und schrie : „ Nieder mit Tessendorf . hoch die

Sozialdemokratie ! " Nachdem ich dies « Worte gesprochen ,
fiel mir meine Dummheit erst ein . Ich verkrümelte mich und das
war meine Rettung . S r o t t k a u wurde wegen seiner Worte
unter Anklage gestellt und hat drei Monate Unter .
suchungshaft abbrummen müssen . Dann bekam er neun
Monate Gefängnis . Hätte man mich gefaßt , so säße ich noch
Wunsch und Willen der Tesicndörfler wohl noch jetzt , an meinem
78. Geburtstag , im Kittchen

"

So behandelle die Siprschfift , di « damals die Macht m Händen
hatte , die Sozialdemokraten . Tin Genosie , der nichts anderes ver -
brachen hatte , als eine Versammlung zu Ruhe und Besonnen .
heitzu » r mahnen , wird dafür ein Jahr hinter Schloß
und Riegel gesetzt ! Und die Gesellschaft , die so verfuhr , ist die -
selbe , die heute öfsentlich zum Umsturz der Verfassung, �zu Meuchel -
mord usw . auffordert und dann , wenn die bedroht , Republik sich
zur Wehr fetzt , über Unterdrückung der Rede - und Pressefreiheit
Krokodilstränen vergießt .

Freie vahn den tschechifch - u proskitmerten ! Der „ Pro -
der Sozialdemokrat " schreibt : Es braust ein Ruf wie Donner .
hall durch die „ Narodni Politika " : „ Fort mit den beut »

schen Prostituierten aus Prag , die Prager Straß « ( im wellesten
Sinnes gehört den tschechischen Priesterinnen der Benusl " Die
aus Berlin und Wien zugereisten „ Damen " sind taktlos genug , in
Weinstuben , Kaffeehäusern und anderen geheimen Bordells deutsche
Gasienhouer zu singen ja , sie wagen es sogar , auf der Gasse
tschechische Passanten deutsch anzureden und so in diesen statt des
Eros dos Natianalgefühl ungebührlich aufzuregen ! Der Skandal
stinkt zum Himmel und deshalb erinnert die „ Rarodni Polittka "
die Besitzer der geheimen Bordells ihrer heiligen Pflicht , nur Tsche -
chinnen an - den Mrist . rinkenden zu verkuppeln , nur tschechische
Sauf , und . . Liel >«s " - Lieder Zu dulden und mit dem Schwert des
Erzengels gerüstet dazustehen - um die deutsche Konkurrenz vom
Markt « des Fleisches fernzuhalten . „ Amerika den Amerikanern I "
lehrt die Monroedoktrin . „ dem Gcschlech - tsbedürfnis des Prager
Tschechen nur ein tschechisches Gefäß ! " ruft variierend di « „ Narodni
Politika " . Die Forderung leuchtet so sonnenhell ein , daß man über
ihr spätes Auftauchen ehrlich erstaunt lein darf , und es ist auch
reichlich spät , wenn die „ Narodni Politika " erst jetzt für ihre hehrcn
Ziel « bei Verdellmirisn und Dirnen um Bundesgenossenschaft wirbt .
Denn diese drei Zierden Prags gehören schon längst zueinander .

Tic «chlüifelzakst des Buchhandels wurde in der Leuti ' aen Mor - en -
irnrnrncr mit l �OOOOO angegeben Tiese Angabe ist vcifrühl , die Zahl
beträgt heute erst l 200000 .

. Tos Berliner 2infooie - ( Bli > th « er ) Orchester wird am 6. Sep .
lember als erstes Konzert einen Ztichard - Wagner - Zlbend inr
S a a l b a u firiedrichshain unter Leitung von Muli ' direttor Theodor
Rüngeisdors veranstalten . Bezinn 8 Uhr , Eintrittspreis : 300000 R.



Gegen öke Unterdrückung Georgiens .
Ein Borschlag der georgischen Sozialdemokratie .
Das Zentralkomitee der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei

Ecorgiens Hot an die Kommunistische Partei und den Rat der Volks -
kommissare Teorgicns ein Schreiben gerichtet , dessen Abschriften
gleichzeitig der Sozialistischen Arbeiterinternotionole in London , der
OJeiBerkschaftsinternationole in Amsterdam und der Kommunistischen
International « übersandt werden . Das Schreiben lautet :

„ Seit dem Tage der Eroberung Georgiens wird unsere Partei
auf das ärgste bekämpft . In Tiflis allein sind in der Festung Metechi
und in den Kellcrräumen der „ Tscheka " 700 bis 800 Mann wegen
politischen Verdachts eingekerkert . In den Betrieben werden die weni -
gen georgischen Arbeiter , die noch nicht entlassen wurden , von den
Agenten eurer „ Tscheka " durch Drohungen oller Art gezwungen .
ihre Unterschrist zu einer in der „ Tscheka " abgefaßten Erklärung
abzugeben . Wir haben Beweise , daß an dieser scheußlichen Per -
gewaltigung unserer Arbeiter neben den oerlumpten Tschekisten eure
höchsten Staatsbeamten beteiligt sind .

Niemals Hot eine despotische Regierung sich zu derongen Maß -
nahmen erniedrigt . Was ihr tut , ist kein Ideenkampf . Es ist ein
endloser Krieg gegen das georgische Volt .

Unter diesen Umständen haben wir uns entschlossen , euch sol -
gen den Vorschlag zu machen :

1. Möge eine Kommission aus europäischen Kommunisten und
Sozialisten sauf paritätischer Grundloge ) die gegenwärtige Lage
Georgiens untersuchen und den Willen des georgischen Volkes fest
stellen .

2. Wir sind damit einverstanden , daß dies « Kommission nicht
das gesamt « Volk befragen soll , sondern bloß di « Arbeiter und
Bauern , d. h. nur di « Volksschichten , die noch der Sowsewersaflung
dos Wahlrecht besitzen .

Z. Wir geben im voraus vor aller Welt das feierliche Ber
sprechen , jegliche gegen euch gerichtete Tätigkeit und Agitation so
wohl in Georgien wie auch außerhalb Georgiens einzustellen , wenn
sich herausstellen sollte , daß auch nur ein Drittel unserer
arbeitenden Klasien auf eurer Seite steht . Wir stellen dabei nur
die eine Bedingung : die Abstimmung muß geheim sein .

4. Diese Kommission soll auch an Ort und Stelle di « Ber -
brechen untersuchen , die von euren Agenten und Beamten begangen
wurden : Erschießungen Unschuldiger . Folterungen in der Tscheka ,
Erpressung von Unterschriften usw .

5. Wir sind damit einverstanden , daß das endgültige Urteil
über diese Verbrechen von den Vertretern der K o m m u it i st i .

sch en Parteien Europas allein gefällt werden soll , unter der ein -

zigen Bedingung , daß die Kommission unsere Zeugen vernehmen
und unser Beweismarerial prüfen soll .

S. Wenn bei der Abstimmung weniger als ein Drittel der
Stimmen für euch abgegeben wird und wenn außerdem eure Ge -

waltmoßnohmen von den Vertretern der Kommunistischen
Varteien Europas verurteilt werden , soll sich Moskau verpflichten ,
seine Truppen aus Georgien zurückzuziehen , und unter der Kon .
trolle der genannten Kommunisten soll dann ein Kongreß der
Sowjet , einberufen werden , der den Willen der arbeitenden
Klassen Georgiens und die Frage der Unabhängigkeit des georgischen
Staates entscheiden soll .

Wir glauben , daß diese Bedingungen für euch sehr günstig sind .
Die Macht ist in euren Händen . Di « Presse ist euer Monopol . Wir

sind all besten beraubt . Tausende unserer Genoffen muffen sich ver -

steckt halten , wurden verbannt oder eingekerkert . In bezug auf

diese Genoffen stellen wir keine Bedingungen . Unser Borschläg
gibt euch die Möglicheit , dos Land von gewaltigen unproduktiven

Ausgaben zu befreien , denn sollte nur ein Drittel der Stimmen für

euch abgegeben werden , so braucht ihr kein « Riesenarmc « von Poli -

zisten , Tschekisten und Spitzeln mehr , die auf uns losgelösten werden ,

und wir werden euch dann nicht hindern , ein « Atmosphäre „fried

licher Arbeit " zu schaffen , die von euch angeblich erstrebt wird .

Dies ist unser Vorschlag . Ihr habt nun das Wort .

Tiflis . Das Zentralkomitee der Sozialdemokratischen

Arbeiterpartei Georgiens .

Die neuen Postgebühren .

Die SpekulationsfchanÜe .
Berlin voran in der Markentwertung .

Die leichke Markbefferuag in New A « k sührte zwar am Ber -

Titiet Devisenmarkt in den ersten Morgenstunden zu einer . leichten

Ab ' chwächung " de » Dollar ». Gegen 10 Uhr nannte man ihn noch

mit 6 900 000 , indessen konnten sich diese Kurse nicht lange halten .

Gegen 12 Uhr Hörle man den Dollar bereit » mit 7 0 0 0 0 00 . Die

Gründe , die dafür gegeben werden , sind zahlreich . Einmal wird die

belgische Rote an der Börse im allgemeinen ziemlich zurück -

hallend beurteilt . Im wesentlichen bringt sie nicht , neue », jeden¬
falls nicht », was für Deutschland irgendwie günstig gedeutet werden
könnte , hinzu kommt der überaus starke Bedarf an Eiusuhrdevisen
aus allen Teilen des Reiches , der am Dienstag nur unvollkommen

hakte befriedigt werden können , ver Amnestieparagroph
der neuen Verordnungen soll zudem ausgenutzt werden , um noch
schnell und straflos am Devisenmarkt zu verdienen , während der
Dollar an der Börse sich der Achim ' llionengrenze näherte , wurde
er an andere » Stellen teilweise nur mit 0 500 000 genannt . Au »
diese ziemlich beträchtlichen Differenz kann man aus die alt ge¬
meine Verworrenheit der wirtschaftlichen tage überhaupt
schließen .

wie vorauszusehen war . entwickelte sich am Effektemnarkle auf
die DevisensteigerijUgen hin eine stürmische hauste . Da , publi -
tum kaufte wahllos , die Spekulation hegt für Spezialwerfe
Infercfle nnb da - Ausland benutzt die Situation , um
sichere w erte zum Spottpreis einzudecken . So war
die Rachfrage hier außerordentlich groß , da » Angebot gering und
Verdoppelung der Surfe wieder an der Tagesordnung .

Amtliche Devisenkurse .

l Holland . Gulden .
1 argent . Pav . - Peso
1 belgischer Frank .
1 norweg . Krone .
1 bäiiifdbe Krone .
1 schwedische Krone
1 finnische Mark . .
1 japanischer Den .
1 italienische Lire .
1 Piund Sterling .
1 Dollar . . . . .
1 französisch . Frank
1 brasiliän . Milrei «

l Schweizer Frank
1 spanische Peseta .
100 ösierr . Kr . igest . )
1 tschechische Krone

lungarische Krone
1 bulgarische Lewa

Ifugoslaw . Dinar .
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Die wesentlichsten Gebühren , die vom 1. September 1923 an
im Post - , Postscheck- , Telegraphen - und Fernsprechverkehr inner -
halb Deutschland » gelten , sind folgende :

Postkarten im Ortsverkehr 15 000 M. , Postkarten im Fernver -
kehr 30 000 M. ; Briese im Ortsverkehr bis 20 Gramm 30 00V M. ,
über 20 bis 100 Gramm 45 000 M. , über 100 bis 250 Gramm
75 000 M. , über 260 bis 500 Gramm 90000 M. ? Briefe im Fern¬
verkehr bis 20 Gramm 75 000 M. , über 20 bis 100 Gramm 100000
Mark , über 100 bis 250 Gramm 120 000 M. , über 250 bis 500 Gramm
140 000 M. ( Für nicht oder unzureichend freigemacht « Postkarten
und Briese wird das Eineinhalbfache des Fehlbetrags , unter Auf -
rundung auf eine durch 1000 teilbare Marksumme , nacherhoben . )

Drucksachen bis 25 Gramm 15 000 M. , über 25 bis 50 Gramm
30 000 M. , über 50 bis 100 Gramm 45 000 M. . über 100 bis 250
Gramm 75 000 M. , über 250 bis 500 Gramm 90 000 M. , über 500
Gramm bis 1 Kilogramm 110 000 M. , über 1 bis 2 Kilogramm ( nur
sür einzeln versandte ungeteilte Druckbände zulässig ) 140 000 M :
Blindenschrifksendungen ( Meistgewicht 5 Kilogramm ) für je 1 Kilo -
gramm 1 M. : Geschästspaplere und ZNischsendungen bis 250 Gramm
75 000 M. , über 250 bis 500 Gramm 90 000 M. , über 500 Gramm
bis 1 Kilogramm 110000 M. ; Warenproben bis 100 Gramm
45 000 M. , über 100 bis 250 Gramm 75 000 M. , über 250 bis 500
Gramm 90 000 M. ( Nicht freigemachte Drucksachen , Geschästspapier «
und Warenproben werden nicht befördert . Für unzureichend frei -
gemachte Sendungen diejer Arten wird das Eineinhalbsache des
Fehlbetrags , unter Aufrundung auf eine durch 1000 teilbore Mark -
' umme , nocherhoben . )

Päckchen bis 1 Kilogramm 150 000 M.

Postanweisungen : bis 1 Million Mark 30 000 M. , über 1 bis
2 Millionen Mark 40 000 M. , über 2 bis 5 Millionen Mark 70 000
Mark , über 5 bis 10 Millionen Mark 100 000 M. , über 10 bis 20
Millionen Mark 140 000 M. , über 20 bis 30 Millionen Mark 180 000
Mark , über 30 bis 50 Millionen Mark 220 000 M. , über 50 bis
70 Millionen Mark 2S0 000 M. . über 70 bis 100 Millionen Mark
300000 M. . über 100 bis 150 Millionen Mark 350 000 M. , über 150
bis 200 Millionen Mark 400 000 M. Der Meistbetrog ist von 50
Millionen auf 200 Million « « Mark erhöht .

Rohrpostsendungen , wenn der Aufgabeort und Bestimmungs -
ort innerhalb des Geltungsbereichs der Ortsbriefgebühr von
Groß - Berlin liegen , die Rohrpostkarts 180 000 M. , der Rohrpoftbries
210 000 M. : wenn der Aufgabeort oder der Bestimmungsort
außerhalb des Geltungsbereichs der Ortsbriesgebühr von Groß -
Berlin liegt , die Rohrpostkarte 195 000 M. , der Rohrpostbrief
255 000 M. ..

Die Einschreibgebühr ist aus 75 000 M. , die Dorzeigege -
bühr für Nach « ahm en und Postousträg « auf 37 000 M.
festgesetzt : die Einziehungsgebühr für Nachnahmen und Postaufträg «
von 1 von jedem angefangenen Tausend der « ingezogenen Beträge
bleibt unverändert , doch ist ein Mindestbetrag von 1000 M. und die

Aufrundung überschießender Beträge aus voll « 1000 M festgesetzt .
Di « Einziehungsgebühr wird von dem eingezogenen Betrog abge -
zogen und muß unter Umständen bei der Nachnahme - oder Auftrags -
summe von dem Absender berücksichtigt werden .

Für die Eilznfievung sind bei Barauszahlung zu entrichten für
«in « Brieftendung noch dem Ortszustellbezirk 150 000 M. , nach dem

! Landzustellbezirt 450 000 M. : für ein Paket noch dem Ortszustell -
! bezirk 225 000 M. , nach dem Landzustellbezirt 600 000 M.

Rar eingezahlte Zahlkarten bis 2 Millionen einschließlich 10 000
Mark , über 2 bis 5 Millionen Mark 20 000 M. , über 5 bis 10 Mil -
lion «n Mark 30 000 M. , über 10 bis 20 Millionen Mark 40 000 M. ,
über 20 bis 30 Millionen Mark 50 000 M. , über 30 bis 50 Millionen
Mark 60 000 M. , über 50 bis 70 Millionen Mark 70 000 M. , über

�70 bis 100 Millionen Mark 80 000 M. , über 100 bis 150 Millionen
Mark 90 000 M. , über 150 bis 200 Millionen Mark 100 000 M. , über
200 Millionen Mark ( unbeschränkt ) 120 000 M. Für bargeldlos be -
glichen « Zahlkarten dieselbe Gebühr , höchstens jedoch 50 M0 M. für
ein « Zahlkarte .

Die Auslondsgebühren betragen vom 1. September 1923
an : für Postkarten 120 000 M„ jedoch nach Ungarn und
Tschechoslowakei 90 000 M. ; für Briefe bis 20 Gramm
200 000 M. , jede weiteren 20 Gramm ( Meistgewicht 2 Kilogramm )

j 100 000 M. , jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei bis
20 Gramm 150 000 M , jede weiteren 20 Gramm 100 000 M. : für
Drucksachen für je 50 Gramm 40 000 M. : sür Blinden -
schriftsendungen für je 500 Gramm 20 000 M. ( Meistgewicht
3 Kilogramm ) , jedoch nach Tschechoslowakei und Ungarn
für je 1 Kilogramm l M. ; für G e s ch ä f t s p a p i e r e für je
SO Gramm 40 000 M. , mindestens 200 000 M. : für W a re n p r o b e n
für je 50 Gramm 40 000 M. , mindestens 80 000 M. : Eilzu stell -
gebühr für Briefsendungen 400 000 M. , Einschreibgebühr
75 000 M. : Rückscheingebühr 75 000 M. : Borzeigege -
bühr für Nachnabmen aus Briefsendungen ( vom Absender zu
entrichten ) 40 000 M. ; Gewichtsgebühr für Wertkästchen für je
50 Gramm 80 000 M. , mindestens 400 000 M. ( dazu Einschreibgebühr
von 75 000 M. ) : Dersicherungsgebühr für Wertbriefe und
Wertkästchen sür je 120 000 000 M. 200 000 M. : Posta » -
Weisungsgebühr bis 20 000 000 M. 200 000 M. über 20 000 000
bis 40 000 000 M. 400 000 M. . jede weiteren 40 000000 M.
200 000 M. , jedoch nach England , den britischen Kolonien und den
britischen Postanstalten im Ausland für jede weiteren 40 000 000 M.
400 000 M. : Nachnahmegebühren für Pakete 200 000 M
für je 20 000 000 M. des Nachnahmebetrags .

Im Telegrammverkehr sind die wichtigsten Gebühren vom 1. Sep -
lember 1923 an : für Ferntelegromme : Grundgebühr 120 000 M.
und außerdem für jedes Wort 60 000 M. , für Ortstelegramme : Grund -
gebühr 60 000 M. und außerdem für jedes Wort 30 000 M. , für Zu -
stellung bei ungenügender Anschrift 180 000 M. , für Vorausbezahlung
der Eilbestellung ( XP ) 450 000 M. , für Stundung der Telegraphen -
gebühren 2 Proz . des Rechnungsbetrags , außerdem für jedes Tele -
gramm 30 000 M. Vom 1. Oktober 1923 an : für abgekürzte Tele -
gramm anschriften jährlich 18 000 000 M. , für regelmäßige besondere
Zustellung 18 000 000 M. Bereinbarungen über abgekürzte Tele -
grammanschriften sowie solche über regelmäßige besondere Zustellung
der Telegramme können bis zum 15. Sept - mber 1923 zum 1. Oktober
1923 gekündigt werden .

Fernsprechgebühren vom 1. September 1923 an . Die Jahres -
grundgebühren für «inen Fernsprechhouptanschluß fallen vom 1. Sep -
tember ab fort . Von diesem ZÄpunkt ab werden für Hauptanschlüsse
nur Gesprächsgebühren erhoben . Mindesten » werden für einen
Hauptanschluß monatlich angerechnet in Ortsnetzen

mit nicht mehr als 50 Hauptan ' chlüsien 20 Ortsgespräche
„ mehr als 50 bis einschl . 1000 . 30

. . 1000 . . 10000 40

- „ . „ 10000 50

Für ein Ortsgespräch von einer Teil nehm erstelle od « einer
I öffentlichen Sprechstelle au » 75 000 M. , für ein Ferngespräch von

nicht mehr als 3 Minuten Dou « r bei ein « Entfernung bis zu 5 Kilo -
meter einschließlich 75 000 M, , von mehr als 6 bis 15 Kilometer

1 150 000 M. , von mehr als 15 bis 25 Kilometer 225 000 M. , von mehr
als 25 bis 50 Kilometer 450 000 M. , von mehr als SO bis 100 Kilo -

1meter 675 000 M. , für jede weit « « » angefangenen 100 Kilometer
! 225 000 M. mehr . Für dringende Gespräche dos Dreifache , für
iBlitzgespräch « dos Hundertfache der Gesprächsgebühr für'

ein gewöhnliches Ferngespräch Vorlagsanmeldung 75 000 M. , Aus¬

kunftsgebühr 75 000 M. , Streichungsgebühr für Gespräch « 75 000 M. ,
Unfallmeldegebühr 450 000 M. Di « Teilnehmer können ihre C5n -
richtungen aus Anlaß d « Gebührenerhöhung auf den 31. August
oder 30. September 1923 kündigen .

Immer neue pilzvergistungen .
Meder sieben Todesopfer .

Di « Pilzvergiftungen mit tödlichem Lusgang nehmen erschreckend
zu . Das hängt damit zusammen , daß wegen der T « u « ung d « Lebens -
mittel viel « Leute Pilze suchen , die giftig « von harmlosen nicht zu
unterscheiden wiffen . Im Krankenhaus am Friednchsham starben
die Pförtnersrau A r e n d aus der Landsberger Straße 16, eine
�

rau von 49 Jahren , und der 56 Jahre alte Droschkenkutscher Oskar
i t a r k , der bei ihr wohnt « . Ein Arbeiter Richard Schulz , ein

Hausgenosse , der die Pilze aus dem Plänterwald mitgebracht hatte ,
liegt noch schwer danieder , ebenso ein « Frau Margarete L,a u e
deren Sohn bereits gestorben ist . In der Laubenkoioni « Baum¬

schulen weg « krönte nach Pilzgenuß eine Familie P o e t k e. Bon

ihr starben der Pater und 2 Kind « , 6 andere Familienmitglied «
find noch am Leben und liegen im Krankenhaus Britz .

An Pilzoergstunq verstarb in Köpenick ein « vi « kSpfige
Familie des Musiklehrers Blum « nach dem Genuß von Wiesen -
grünlingen . Eine weitere Familie M a r k i e w i c z , di « ebenfalls
von den Pilzen aß . liegt bis jetzt noch besinnungslos im
Kreiskrankenhau » Köpenick Diese Familie besteht aus
drei Köpfen . Das Sonderbare bei diesem Falle ist , daß die
Familie M. , die di « Pilz « selbst gegeffen hat , wahrscheinlich mit dem
. eben davonkommt , während die Famiii « Blum « , die die sogenannte
Pilzsuppe gegeffen hat , nach dem Gem. ' h derselben innerhalb zwölf
Stunden verstarb . _

ilnfrt gestrigen Versammlungen .
Dir tragen noch die folgenden Bericht « nach :

Treptow . Der „Vittori agarten " war von ein « nach Tausenden
Aäftfenden Menge lange vor Beginn d « Versammlung jjbersüllt .
Referent war Gen . Wusch ick . Die Kommunisten , stark vertreten .

versuchten durch zahlreiche Zwischenrufe die Versammlung zu
stören , was aber völlig mißlang . In d « ausgedehnten Diskussion
gab e« einiges au « dem Moskauer Zitotenichatz , begleitet von

Heiterteitsszenen , zu hören . Mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch aus die Partei iarrd die Kundgebung ihr Ende .

Moabit . Di « Versammlung im „ Cafe Gärtner " war bis auf
den letzten Plag gefüllt und nahm einen guten Verlauf . In der

Aussprache vermochten die Kommunisten sachliche Einwände gegen
die Ausführungen unseies Referenten , Reichstagsabgeordneten Gen .
Giebel , nicht zu machen . Genoffe Giebel ermahnte zum Schluß
unter stürmischem Beifall , sich mehr als bish « um die Fahne der
alten , tamps « probten Sozialdemokratie zu scharen , well nur sie auf
die Dau « den Erfolg verbürge . Dann werde es auch wieder vor -
wärt » gehen — trotz alledem .

Reue Vrotpreife . Nach Mitteilungen des Zweckoerbandes der
Bäckermeister Groß - Berlin « macht die neue erhebliche Kohlen - und

Mehlpreissteigerung auch «ine Heraufsetzung der Preise sür freies
Gebäck notwendig . So wird das markenfrei « Brot von
560 000 auf 650 000 M. . die Schrippe von 28000 auf 33 000
Mark « höht . Entsprechend steigen auch die anderen Preise sür
Kuchen usw .

Hegen üen Mbau öer Wshauvgszwangswirtschast .
In Berlin fand eine Lersammlung de » Preußischen Landesver -

bandes im Bunde Deutsch « Miet « verein « statt , in der gegen
die Ausführungsverordnung zum Reichsmieten -

g e s e tz scharf Stellung genommen wurde . Ein « von der Dersamm -

lung angenommene Entschließung lautete :

„ Die in Berlin versammelten Vertreter d « preußischen Miet « -
nerbänd « erheben schärfsten Protest gegen die in der
neuen preußischen Ausführungsverordnung zum
Reichs Mietengesetz vom 4. August d. I . ausgesprochenen
Befreiung d « Geschäfts - und Jnduftriehäus « von der Mietenzwangs -
Wirtschaft . Sie erblicken darin den Beginn eines planmäßi¬
gen Abbaues der Zwangswirts chos t im Mietwesen und
eine ungerechtf « tigte Bereicherung d « Besitz « von Geschäfts - und
Jndustriehäusern zum Schaden der Allgemeinheit , denn es bestand
die Möglichkeit , die gewerblichen Miet « dieser Häuser entsprechend
höher zur Wohnungsdauobgabe und zur Abgabe zum Ausgleichs -
fonds heranzuziehen und damit den gemeinnützigen Wohnungsbau
und die Wiederinstandsetzung der heruntergewirtschafteten alten
Häuser zu fördern . Die Mieterschaft befiftchtet , daß die übrigen
gewerblichen Räume , und zwar auch die mit Wohnungen v « sehen « n .
bald Folgen werden , und daß damit die Wohnungszwangs -
Wirtschaft zum Zusammenbruch gebracht w« den
wird . Die D« tret « r der preußischen Mieterverbände warnen in
ernster Stund « aufs eindringlichst « vor dem Beschreiten dieser Bahn .
weil dies d « Todesstoß für uns « « Volkswirtschcrft und dos Signal
zum Bürgerkrieg fein würde . "

Quark ) « « für Arbeiterjugend gejuchl ! Am Sonntag , den
2. September , findet eine Bezirkskanserenz der Sozialistischen Ar .
bcfterjugend der Provinz Brandenburg in Berlin statt . Di « Ge -
nassen treffen am Sonnabend in Berlin ein . Für sie werden un -
gefähr 30 Quartiere benötigt . Wir bitten alle Parteimitglied « .
die einen Genoffen beherbergen können , sich umgehend im
Jugendsetretariat . SW 68, Lindenstr . 3, 2. Hof 2 Tr . ,
Zimmer 11 ( Tel . Dönhoff 5086 ) . zu melden . Parteigenossen , übt
Solidarität und stellt die angeforderten Ouortiere bereitwillig zur
Verfügung !

Vereinigung deuticher Wohnungsäuiter . Tie für den 50. und
21. September d. Jg . angekündigte Tagung der Bereinigung in Nürnberg
ist der schwierigen wirtschaftlichen Lage wegen auf unbestimmte Zeit der -
tagt worden .

Die Wien « Stadtbahn steht seit 1916 still , nur auf einigen
Auhenstrecken ist ein , wenn auch schwacher V« kehr eingerichtet . Die
sozialdemokratische Gemeindeverwaltung Wiens hat sich
jetzt bereit «klärt , 170 Milliarden zur Einführung eines « 1 « k »
trilchen Schnellbahnbetriebes , d « binnen lleben
Monaten beginnen könnte , zur Berfügting zu stellen . Die Stadtbahn
würd « dann der Straßenbahn angegliedert , ab « Staatseigentum
bleiben .

Wetter für morgen .
Verlin und Umgegend . Trocken und vielfach beiter . nach ! » sehr

kübl . am Tag « langsame Erwärmung , später znnehmcndc Bewölkung bei
aufsrischeaden südwestlichen Binden .



OeweMhaftsbewegung
Wie lange noch !

2Bie lang « noch tpirb bie Arbeiterschaft tri « Sozialistenhetze in
ter » Roten Fahne " über sich ergehen lassen müssen ? Nachdem
die Sozialisten in der Regierung mit allen Mitteln bekämpft wur -
den . �scheint man jetzt dazu überzugehen , in der » Roten Fahne "
die Funktionäre der VSPD . in den Betrieben zu verleumden und
zu beleidigen .

Nachdem sich die „ Rote Fahne " am Mittwoch , den 22 . August .
in grober , sinnentstellender Weise mit einem Funktionär des
Kleinbauwerkes der Siemens - Schuckert G. m. b . ch.
beschäftigt hatte , erschien am Sonnabend , den 25. August , wiederum

. frlgender Artikel :

Der SVD. - Derks - Ordnungsdieasl .
Aus dem Siemens - Schuckert - Sleinbauwerk .

In dem Siemenswerk Kleinbau sind sämtliche kommunistische
Betriebsräte gemaßregelt . Die SPD . - Betriebsräte Klinge
und H i l b r i ch haben jetzt das Heft m den Händen und ver -
lreten die Interesse » der Belegschaft wie es ihnen der » vor .
wärts " vorschreibt . Auf der letzten Betriebsversammlung am
22. August beglückt « der Betriebsrat Klinge die Belegschaft mit
einem neuen Plan zur „ Bekämpfung des Kapitals " , den er mit
seinen Freunden beschlossen habe . Er sagt « wörtlich :

„ Damit die Arbeiter des Kleinbamverke » in Zukunft nicht
wieder von einer radaulustigen Klique in einen sogenannten
Generalstreik gehetzt werden , habe ich mit meinen Freunden be -
schloffen , einen Werks - Ordnungsdienst hier im Werk einzuführen .
Die Kollegen , die auf meiner Seite stehen und gewillt sind , ln
den Ordnungsdienst einzutreten , damit den Radaubrüdern mal
auf die Finger geklopft werden kann , bitte ich, sich in der Sprech .
zeit im Arbeiterratszimmer zu melden . Wenn die Arbeiterschaft
wieder zu Kämpfen schreitet , die von der Gewerkschaft nicht
anerkannt werden können , dann müssen die Arbeiter , die auf
Worte nicht hören wollen , mit Prügel zur Besonnenheit gebracht
werden damit sie den Weg finden , der sich für einen gewerk -
schaftlich orgamsierten Arbeiter geziemt . "

Die Arbeiter in der SPD » die noch einen Funken von
Klassensolidarität in sich fühlen , werden weit abrücken von emem
solchen „Lrbeftervertreter " , der offen zum Lruderkampf auf .
fordert .

Dazu bemerkt der Unterzeichnete :
„ Ich freue mich , daß wir nicht den Beifall der „ Roten Fahne '

gefunden haben , denn jedem Sozialisten ist es zur Gewißheit ge .
worden und olle ehrlichen Arbeiter sind zu der Ueberzeugung gelangt ,
daß die Redakteur « der „ Roden Fahne " , die jetzt dazu überaehew
alte Gewerkschafter zu beleidigen und zu beschmutzen Gegner der
Arbeiterbewegung sind und wir es als Beleidigung be .
trachten würden , von dieser Seite aus gelobt zu werden .

Zu dem Artikel selbst wäre zu sagen , daß die Froktionsvor .
stände der VSPD . und der KPD . des Siemens - Konzerns
sich darüber einig wurden , einen gewerkschaftlichen Ordnungsdienst
zu errichten . Wem » die „ Rote Fahne " ein ehrliches Arbeiterblatt
wäre , so hätte sie , ehe sie Arbetler beleidigt , sich bei ihrem G« -
nassen S e l l h e i m erkundigen sollen . Bon Prügel und anderen
ähnlichen Worten , welche mir die „ Rote Fahne in den Mund
legt , habe ick» nichts erwähnt . Es ist auch unwahr , daß sämtliche
APD - Betriebsräte gemaßregelt sind . Wohl sind von 6 KPD . -
Arbeiterratsmitgliedern 2 zur Entlassung gekommen , doch sind diese
beiden — bis zur Entscheidung vor dem Schlichtungsausschutz ,
den der Betriebsrat anrief — durch zwei andere KPD. - Kollegen
ersetzt waren . Eine Berichtigung der „ Raten Fahne " zuzusenden ,
lehnen wir ab , da auch dte Betriebsoersammlung mir zustimmte ,
sich mit dem Schmutz in der „ Roten Fahne " nicht » u beschäftigen
und diesem Blatt « teme Berichtigung zuzusenden . "

Karl Klinge ,
Vorsitzender des Betriebsrates der Gemen s - Echackertwerke

G. m. b. H. Kleinbauwerk .

Zur Vorauszahlung der Beamteugehälter .
Die Reichsgewerkschaft Deutscher B« rn >altungsb « nnten , welche

dem Allgemeinen Deutschen Beamtenbund angeschlossen ist , sendet
uns folgende Entschließung betreffend Dierteljahresvoraus -
dezahlung der Gehälter an die Staatsbeamten :

„ Die vierteljährliche Gehaltszahlung an die Beamten erfordert
infolge des ständigen Sinkens der Markwährung zu bestimmten
Zeiten so außergewöhnlich große Beträge an Zahlungsmitteln , daß
die Ansprüche an das Reich ins Ungemessene wachsen . Gleichwohl
sind die Angriffe , die aus diesem Anlaß in der Oessentlichkeit
und in den Tageszeitungen gegen die Beamtenschaft im
allgemeinen gerichtet werden , durchaus unberechtigt und
müssen entschieden zurückgewiesen werden . Die Behauptung in
einem rechtsgerichteten Berliner Blatte , daß die Frau eines Unter -
beamten sich von der letzten Nachzahlung einen Mantel im Werte
von 65 Millionen und « inen Mantel von 85 Millionen Mark ge -
kauft haben soll , kann schon deshalb nicht stimmen , weil ein Beamter
der Besoldungsgruppe 2 in Stuf - 4 mit 3 Kindern in Ortsklasse A
für die Zeit vom 15. bis 31 . August im höchsten Falle einen Betvag
von 48 330 880 M. ausgezahlt erhielt . Nur in den oberen
Gruppen sind diese Beträge so groß , daß ihre Vorausbezahlung
in einer Summe als Ungerechtigkeit betrachtet werden kann . Ein

I Ministerialdirektor erhielt z. B. für dieselbe Zeit zirka 700 Millio -
nen . Di « vierteljährliche Vorausbezahlung ist heute'
ebenso gut eine Ungerechtigkeit , gegenüber der sehr großen'
Zahl der Beamten , die monatlich ihre Bezüge erhalten .
Es können infolgedessen die am besten gestellten Beamten am meisten
und am billigsten einkaufen , während die am sch lechtesten gestellten
Beamten am wenigsten kaufen können , und noch dazu die höchsten
Preise zahlen müssen . Diese Ungeheuerlichkeit ist durch die pro -
zentualen Teuerungszuschläge in ein Dauer »
s y st e m gebracht worden , das umso mehr die Empörung jedes ge -
recht denkenden Menschen hervorrufen muß . Selbst die Beamten
in den untersten Besoldungsgruppen mit vierteljährlichem Gehalts »
bezug würden auf die vierteljährliche Gehaltszahlung zu verzichten
bereit fein , wenn ihre alte Forderung , Abschaffung des pro -
zentualen Teuerungszuschlages , Einführung «in « ,
für alle Beamten geltenden gleichen Kopfzuschlages ,
endlich verwirklicht würde . "

_ _
Gehaltsbewegung im Verficherungsgewerbe .

Der Zentraloerband der Angestellten schveibt uns :

„ Der tariflich vereinbart « Reichsschlichtungsausschuß fällte am
27. August folgenden Schiedsspruch :

Die endgültigen Augustbezüge der Angestellten werden in folgen »
der Weise errechnet : Die endgültigen Iuligehälter , Alters -

zulage und Spesen wcrden zunächst um 20 Proz . erhöht . Di «
sich hiernach ergebenden Beträge werden mit fünfzehn verviel »
facht . In derselben Weis « werden die sozialen Zulagen für August
berechnet . Di « Befetzungszulage von 35 Proz , bleibt für August
unverändert . Die im August geleisteten Zwischenzahlungen sind in

Anvechming zu bringen . Im Lauf « des Septembers — erstmalig
am 8. September 1923 — finden je am Wochenschluß
Zwischenzahlungen statt , die sich in folgender Weis « er -
rechnen :

Der Angestellt « erhält bei jeder Zahlung zunächst « in Viertel
des endgültigen Augustgehalts . Dazu tritt ein Zuschlag , der
die im letzten Reichsindex festgestellte Aenderung der Teuerung voll
berücksichtigt . Zur Abgeltung einer etwaigen weiteren Teuerung
feit Erscheinen der letzten Indexziffer wird « in zweiter Zu -
schlag in gleicher Höh « wie der erste eingesetzt . Dieser Zuschlag
wird bei der nächsten Wochenzahlung verrechnet .

Crklärungsfrist gegenseitig und dem Reichsarbeitsministerium
gegenüber bis zum 31. August 1923 6 Uhr nachmittags .

Der Antrag des Arbeitgeberve . rbandes deutscher
Bersicherungsunternehmungen über Abänderung diverser Bestim -
mungen des Manteltorifs wurde vom Reichsschlichtungsausschuß
wegen Unzuständigkeit abgelehnt .

Hinsichtlich einer weiteren Abschlagszahlung an die
Angestellten hat der Arbeitgeberverband seine Mitgliedsgesellschoften
ermächtigt , bis zum 31 , August einen weiteren Betrag in
gleicher Höh « wie die erst « und zweite Augustabschlagszahlung
auszukehren . " _

Achtung , Spruch in der chemischen Industrie .
Am 29. August ist folgender Spruch gefällt worden : Der Lohn

des über 20 Jahr « alten männlichen Arbeiters beträgt in Fach -
gruppe II Ortsklasse A für die Zeit vom 22. bis 28. August 1923
600 000 M, pro Stund « . Di « Löhne der übrigen Fachgruppen nach
Ortsklasse , Kategorien und Altersklassen lverden nach der bisherigen
Art prozentual errechnet . Zulage nach 8 7 des Reichstarifes 5000
Mark . Am 8. bzw . 4 September erfolgt eine Vorschuß -
Zahlung von 15 Millionen für Arbeiter über 20 Jahre ( Gummi -
industrie 18 Jahre ) , 10 Millionen für Arbeiter von 17 bis 20 Jahren :
für Arbeiterinnen über 17 Jahre und für Arbeiter von 14 bis
17 Jahren von 7 Millionen . ( Tarife ab Donnerstag abend beim
Fabrikarbeiterverband , Engelufer 24/25 , Aufgang C I Treppe . )

•

Sehallsregelung in der chemischen Industrie . Der Arbeitgeber »
verband der chemischen Indusrrie hatte den Schiedsspruch vom
22. August d. I . abgelehnt . Der AfA - Bund hatte deshalb die Der -
bindlicherkllmmg durch den Demobilmachungstommissar beantragt ,
Am Montag fanden nun auf Veranlassung des Demobilmachungs -
kommissars Vergleichsverhandlungen statt , die nach stundenlangen
Beratungen mit folgendem Resultat endigten : Die Angestellten er -
halten im August das 23fache des tariflichen Iuligehalts ( Juni -
gehakt 4- 310 Proz, ) Die Auszahlung soll möglichst in dieser Woche
noch erfolgen . Di « gezahlten Wachengehälter gelangen zur An -
rechnung . Berttagsexemplare sind in den Bureau » der AfA - Organi -
sationen für deren Mitglieder erhältlich .

Achtung , Brunnenbauer ! Da die Unternehmer den Schied ? .
spruch vom 23, August 1923 anerkannt haben , beträgt der Lohn ab
18. August bis 24. August 1923 für Brunnenbauer 690 000 M. ,
Junggesellen und Dohrmeister 672 750 M. , alt « Helfer 655 500 M »
Neueintretende 638 250 M. Weiter « Lerhandlurmen am Mittwoch ,
den 29 . August 1923 . Die Lohnkommisflon .

Indexlöhne für das Graveur - und Iiseleurgewerbe . Grundlohn
ab 23. bis 29 . August für Berlin . Graveure und Ziseleure : im
1. Jahre nach der Lehre 391 000 M. , bis zu 22 Jahren 463 000 M, ,
über 22 bis 24 Jahre 513 000 M. , über 24 Jahre 610000 551. ; Hilfs¬
arbeiter ; über 18 bis 19 Jahre 341 000 M, , über 20 bis 21 Jahre
414 000 M. . über 22 bis 24 Jahre 463 000 551. , über 24 Jahre
562 000 M. Die Erhöhung der Löhne für die Wochen vom
30. August bis einschließlich 12. September 1923 soll versuchsweise
weiter nach den Reichs - Wochenindexziffern im Sinne

der Derembarung vom 28. Juli 1923 erfolgen . Die Lohn wachs soll
die Tage vom Donnerstag bis einschließlich Mittwoch umfassen .

Bon Massenonssperrungen in Königsberg berichtet die TU, :
„ Die Reedereien , Schiffsmakler und Stauereifirmen haben biege -
samt « Hafenarbeiterschaft Königsberg gestern wegen Der -
tragsbruch ausgesperrt . Zur Aufrechterhalrung der Lebens -
mitteloerlorgung der Bevölkerung werden freiwillige Arbeitskräfte ll )
eingestellt , die den Lohn der Hafenarbeiter ( 12 Millionen für den
achtstündigen Arbeitstag ) erhalten . Heut « früh hatten sich Tausende
von freiwilligen Arbeitskräften am Hafen eingefunden . Sie wurden
aber von den ausgesperrten Arbeitern an dem Betteten der Arbeits -
statten verhindert . "

Betriebsräte ! Auffichtsräle !
gSz bie Betriebest « ll » B- sfichtiiat flläet am ©onitttetmi , be » Z«. L- aoft ,

am Uhr, im Leibniz - Symuaftsm , Maria - » - - » latz A. et »« Sitzaug statt . —
„ Sie L - fsichtarat » si » - - g . '

Wir bitte » bringeab sämtliche BetriebarSt - , bat ans i » achte », dag ihr «
Kal - gea , die Mitglieder de» » » ssichtaratea fiab . i - dieser Slgiuia
b«di - gt ja erscheine - .
Zrrigewerlschaftlich « Betriebsräte, - - träte fix de » Wirtschafi °b«»irt chroh - Berli ».

Achta - g. Betriebsräte der Banl - otr - dr - ckrreie - ! Am DonnerstQg ,
den 30. d. M„ »achmittags S Uhr , im Lstal Hennig , Alexandriner .
straße 44, Titztins der Betriebsräte und Fnnltibnäre der Bankn - ten »
dnickereien . Aeußerft wichtig « Tcgesordnitng . Vertreter des ADG? ,
und der AfA werden hiermit eingeladen , edens » die graphischen Otgoni »
sationen . Der Srnppcnrat . Z. A. : Hermann .

Mus öer Partei .
Vezirkskoaferellz vrantenburg - sstrenzmacf .

Der Beirksoerband Brandenburg - Grenzmark beschäftigte sich am
Sonntag , den 26. August , in einer erweiterten Sitzung des Zentral -
Vorstandes , an der neben den Abgeordneten auch die Vorsitzenden
der größten Ortsvereine des Bezirks teilnahmen , mit der politi¬
schen Lag « und Organisationsfragen . Nach einem
instruktiven Referat des Genossen Giebel und nach einer langen
Debatte gelangte gegen «in « Stimme nachstehende E n t s ch l i « .
ß u n a zur Annahm « :

» Di « am 26. August tagende erweiterte Sitzung des Zenttal -
Vorstandes des Bezirksoerband « , Brandenburg - Grenzmart begrüßt
den am 12, August vollzogenen Regierungswechsel und bekennt sich
zur Haltung der Fraktion in der Frage der Regierungsbildung ,
Trotz aller Bedenken gegen die sog . große Koalition ist die Äonse -
renz der Auffassung , daß die Sozialdemokratie , die die Mehrheit
im Bolk « für sich erringen will , bewußt ein « Politik tteiben muß .
die angesichts des schweren außen - und innenpolitischen Kampfes
der Republik , die Sicherung und Erhaltung der Reichseinheit und
die Wiedergesundung der deutschen Wirtschast zum Ziele hat . Die
Arbeit der Beauftragten der Bereinigten Sozialdemokratischen
Partei im neuen Reichskabinett wird aber nur dann dieses Ziel
erreichen können , wenn die von der Reichstagsfraktion
aufgestellten Forderungen rücksichtslos durchge -
führt werden . Deshalb ist es notwendiger denn je. daß die
Parteimitgliedschaft in fester Geschlossenheit hinter der Reichstags -
fraktion und den Bertrauensmännern in der Regierung steht .

Di « Konferenz appelliert weiter an die Parteigenossen und an
alle einsichtigen Gewerkschaftsmitglieder , mit aller Entschiedenheit
dem faschistisch - kommunistischen Treiben entgegenzutteten . weil durch
deren unverantwortliche Propaganda weiteres namenloses Elend
über die ' werktätige Bevölkerung gebrocht und den Feinden der
Arbeiterbewegung Vorschub geleistet wird . "

Ueber die Organisation » - und Finanzfragen des
Bezirksverbandes sprachen die Genossen Richard Schmidt und Wil -
Helm Krüger . Folgender Beitrag wurde « instimmog beschlossen :

Für männliche Mitglieder in Städten über 10 000 Einwohner
und in Invustrieorten 100 000 M. , für Frauen 25 000 M, pro Woche .

In rein ländlichen Gebieten für Manner 30 000 M. , für Frauen
25000 551. pro Woche . _

Groß - öerliner parteinachrichten .
5. Äreta Friedrichahalll . Beamte - wecbeoasschllsse : Sonnersiag , den 30. A- ztist ,

7 Uhr , wichiie - Sitzung hei Wittschub , Peiereiurzer Eiraß « 5. Sominet .
listeu mitbringen . _ „ . _33. Abt . Di« neuen Beitrogmugrle » ftnv »»ch heut « vom Abteilungskassirrer
abzuholen .

'
_ . . _43. Abi . Donnerstag , den 30. August . 7 Uhr , Mietervertreterfitzung bei Brtm .

Urbanstratz « it . Sieferent Bajirkmrnrordneter Lirwert .
101. Abt . Treptow . Donnerstag , den 30, August . 7 Uhr , Wilbe - Hruchstraße ,

gunltionärlonseren, . «schelnen der Funktionäre Pflicht .

? ugenüveranstaltungen .
Achtnog , Abtellangsoorfitzead «! ffvr dl « Kundgebung am Sormteg , den

2. September , findet heute abend von 3 —7 Uhr im Iugentsekretariat die Aus -
gäbe de » Rateriols statt . Alle Abteilungen müssen dasselbe abholen .

Der «e,irk «»»rstanb .
Beebebegirk Zlenkäll ». Heut «. Mittwoch , fällt da « Spielen auf beiden

Plätzen au », lleben jum Waldfest . Treffpunkt 7 Uhr DShmische , Scke Tanner
Stratze .
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Artar Saieean », Friedrichehaoe »: Ecwerkschafisbewegung : Friedeich Stzkam ,
Berlin : Feuilleton : st. K. DSicher , Wilmersdorf ; Lokale » und Sonstige »:
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Wanzen Motten , Läuse
samt Brut kann
Ied. Laie inSStd .

durch apparatelosesLInksol selbst radl -
kal beseitigen . Erh&Itl . in all . Drogerien .

( leneralvertreterlager :
Friedrichstraße 24 .

86 Qartenstr . 86

Trauringein ied. Größe u. Qualität , stets
vorrit , nur blll . Prelsberechn

M . Dinse , Juwelier
Llchteoberr , Prankf . Allee 202
Nähe ßahnh . Lieh tenb . - Fried riehst

■ Ol Teleph . Llcbtenherg 3322 MWD

Gold - , Silber - Bruch , Platin
kauft zu höchstem Tageskurs

Paul Schneider , Juwelier

86 QaHett8tr . 86
Der wcltetce Weg zu mir lohnt sich !
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mit Nebenbeftimmungen erläutert von

Dr . fnr . ei phit BERGER W. DONAU
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aller Art in großer Auswahl .

Gabardine , Kammgarne ,
Tuche , Affenhaut , Flausche ,

PIQsche , Kleider - Samete ,
Anzug - u. Paletotstoffe .

Paul Karle
0 . 34 , Warschauer Straße 79 .

letallbetten
StahlraatratL , Kinderhctten dir. an Prlv .
Kat30A Irei . Eis cnmöbcltabr Suhl ThOr.

■HescMtsW ( e +
Behandlung von Sstphilt «. Hautaus -
schlügen. Wunden Harnröhrrnteiden ,
starte Ausstüsse , auch Ivo alles ver -

S - nd ? � Phorosanos
da « nau tentfä * «eich ». Pateat ,
tucAfriftifl geheilt , «tele Danksagungen

und Dankschreiben .
Gewissenhafte »rztl . Leitung .
Phorosauos - Heilanstalten ,
Pot »dae »erStr . tt >d,noheSt «glitzerStr .
Bmnevenftr . tdl , nah « Aosenthater Pl .
ch- trennt slir Serien und Dame.

Svrechjteit täglich 10-7, Sonnt . S- IS

„ ¥orwirts " - Äusgabestellen u . Inseraten - Annahme
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gentrumt Ack-rstr . 174. am stoppenplatz .
»efte »! Sieglstzer Sir . 37. stck- Magdeburger Stratze .
Süden t Bürwaldstr . 47. an der Gneisenaustrabe . - Prin�n .

strotze 31. Hof rechts parterre .
Dsten : Markusstr . 3S. — Petersburger Platz 4.
Sädostea : Lausttzer Platz 14/10.
Rvrdoftrn : Immanuellirchstr . 24; Carmen - Snlva - Str . S?,

E i l I m « n n.
Moabit : Wilhelmshavener Str . 48 und Huitenstr . 87 bei

Bitterling .
Wedding : Wllllerstr . 34», Eck» Utrechirr Stratze .
Rosenthaler und Oraniendurgee Vorstadt : Wattstr . 9.
Sesundbrunnen : Bastian str. 7.
«chänhauser «orftadt ! Greifenhagener Str . 22.
Adlerahos : Frl . Walter . Senossenschaftsstr . 3. parterre .
Alt . SIienicke : Skowrvnaki , Stünoutt Str . 88.
«anmlch - lenweg ! Frau st 8 p t e , «tesholjstr . 130, Laden .
Vervav . Räviaental , sseoervlck . Schtznbrtzck. starow und Buch'

Heinrich Brvle Bernau Mublenstr . b.
Blesdorl : W Danneberg Pifsoriastr . IL
Pohnsdorf : Horlemann . Genossen . schafishau « Paradies .
Borfigwalde : Gebauer . Schudertstr . 32. s. 3 Tr.
BuchhalZ , Blankenburg : Wagner . Blankenburg . Burgwall -

stratze «3.
ckharlcktte - b- rg I: Sefenheimer Str . 1.
Sharlattenburg IN: Iopchimt . staiferdamm 102, Garten -

b « - 1 Tr.

Sharlotteabnrg IV: P u l « » i a k. Augsburger Str . «7.
Portier .

ckrkuer - Smil Zwang , Scharnweberstr . IL
Fichtenau ! « e a e tz k « . Bismarckstr . L
ssalkenberg : Salumann . Falkenberg . Gartenstadtstr . 1».
Freberedorf . Petershagen : Otto Wilinski , Fredersdorf ,

Arndtstratz - .
Frtedenon : Slheinstr . 27. Ecke RSnnedergstratze .
Fliedrichshagen : Hoffmann . Frtedrtchvhagen . Kurze

Stratze L
Grünas ; Pfsttzner . »Svenicker Str . 1«.
Halensee , Grunewald . Sichkamp : Frau R o a ck . stiosk

Henri - tte - platz . Privanvohnung : »atharineustr . 4.
Heineredorf : Frau Soldbach . Niederlchdnhausen , Schlotz .

alles 45.
Sennigeborf : Frau » orbafinskt , Rathenaustr . 8.
Sermadvrs : Dallv . Steinmetzsir . 1.
Sohenaenendarf - Behlitz . Oran
S- ppr , arten : Rausch . �blitz . Oranienburger Str . 2.

_ _ _ _ _ch . Hoppegarlen - Birkenstein . Parzelle
Nr. ltg .

n- b- n- iethal . Alwin Gomwisch Bismarckstr . 8.
«arlshorft : B e r n d t . stiosk . Bahnhofplotz .
staulsdsrf : Bogt , »redereckstratze 1«.
stänigswnstrrhausen : S. N e v e r . Potsdamer Str . 3.
«Spenick , Htrfchgarteu : Schlag , stietzer Str . 8 ( Laden! .
Lichtenberg I: Lichtenberg . Warter . bergstr . L
Lichtenberg II , Rnmmelsburg , «tralan : Lichtenberg , Box.

Hagener Str . 82.

Lichtenberg M- Frledrlchelelde , Frankfurter Allee 183. Laden .
Lichtenberg IV: Hepmsr . Ntzdcrstr . 54. Gartenhau ».
Lichterselde - Ost. Lankwitz : H. Wenzel . Lankwitz . Siethen -

stratze 15.
Lichierl - Ide - Weft: B e r n d t . Steglitzer Stt . IS.
Siahlsderf : Wilhelm stur, . Hönower Str . 177.
«arlrndors : A u o u st s « t v Tbauflerstr . 2».
Rarienfelde : Greulich , Berliner Str . 148. »
Renenbagea W e n z i e . ssiegctstr . 71.
Seulottn I: N- ckarstr . 2.
»entältn II: Siegfriedstr . 23tA .
Neukölln ni : W I II I l e r . Hobrechtstr . 40, ». I.
«e - köll ». «ri »: M t t l ag . Britz . Tdausseeftr . 82.
Riebeefchäneweide : Schindler . Fennstr . 23.
« owawes ! « gel strvdnberg ckiiendadnstr . >0.
Oranienburg : Heine . Lornharbt . Siralwnber Str . 8.
vderlchänrwrlde : Robert Paul Ratbildenftr . 5.
Banlow : Rltzmano Mstblenstr . 70.
Rehnadorf : T e ! ch r r t . Forststr . 7.
Nri - ickr - dsri - Vst SchSndolz : Albert Wahl » . Provinz .

stratz - 58 <Loden l.
Rcinickcndors - West: Seidel , Scharnweberstr . 114.
Rosenthal : Heinrich Sorski , Hcuotstr . 28.
Schmargrndors : Rehab . Breite Str . 3.
Lchöaeberg : Belziger Str . 27.
Senzig . Mittenwalde , Scheukendsrf , Riederleh »

Mühle , ssernsdorf . Sadlow : Friedewald .
llhausseestr . 54.

Siemeuestadt : Tielfch . Reltzftr . 22, o. 2 Tr .

«, Rene
Senzig .

Spandau ! Biohm . Achenbachstr . 7.
Staaten : L ö I k e l . Elchenwintet Ui,
Steglitz : Frost . . Dllppelftr . 35.
Südende : L u d w ' g S- lskestr . 38.
Tegel , Tegel - rt : E o > e tz . Tegel , SchNeperstr . 52.
Teltow : Hösel . Rttterstr . 29.
Tempelhos : Kaiser - Wtlhelm - Str . 13.
Temp- Ihos : Kandier . Huhenzollernidrso 3.
Trebbin : G ö r i n g . Batznhofstr . 82.
Treptow : W e i tz . Kiefhslzstr . ISb.
Waidmannolult : R o h d e . vraniendamm 10.
Wrthensr »: S r « u n k e . Berliner Allee 54.
WUdau- Soherlrhme : R u d. L e ttv w.
«U�lmehoge». �Lesseuwinlel: Schul,, , «ilhelmshagen .

»itm - rsd - rf : Schubert , Wilhelm « « ' 27. s - f r. :
Puhle . LudwigkirSivlatz 9. Efl . IV. : «alferplall :
Tübinger Str . 4a. »eller .

Wittenau : ssibell . Sauptstr . 24.
«oltersdort : S ck u r b a u m . Sichendamm 22.
Zehlendors , «chlachlensee , Rilolasfee : ssehlendott - Teltow er

Stratze 3.
Zeuthen . Mi- rsdarf : A. Behling . Bahnhofstr . 2.
Zossen : Witt . Bchnhosstr . 25.

Sämtliche Literatur sowie alle wissenschaftlichen Werke
werden geliefert .

Sonntag , Lud dte »elchälttfiell - n g-schloss -n.
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